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Sa er von uns vergeſſen ſeyn?

Weil Luther groſſer war, vergeſſen? Nein!

Melanchthon auch ſoll leben! Leben!

Empfangen ſeiner Deutſchen Dank,

Und hoch empor; (o breite mein Geſang

Die Flugel aus!) auf deinen Flugeln ſchweben!

Und nah an Luthern denn er flog

Voran nicht, aber hin, wo Luther flog!

7—er Sturmwind ſchweig und brauſe. nicht!

Um meinen Hymnus fließ ein Silberlicht,

Dem gleich, das Wanderer erfreuet,

Wenn dein getreueſter Gefarth,

Jn einer Winternacht durch dich verklart

O Sonne, ſeinen hellſten Glanz werſtreuet,

Daß vor den Wallern her die Bahn

So lichtooll wird, daß keiner ſtraucheln kann!
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zlm Morgen ſeiner Jugend ſtand

Der Jungling am Parnaß, vernahm, empfand

Der Grajer Oſſian, den hohen

Olympusvollen Sanger, ſah

Den Himmelglanz, vor dem, Germania,

Die Schatten deiner Barbarey entflohen,

Und ward, von ſeinem Lichte hell,

Mehr als Prometheus, ſelbſt ein Stralenquell.

Won deines Sachſens Elbe floß

Der Quell und ward zu Stromen, und ergoß

Sich zu der fernſten Volker Grenzen.

Sie ſahn der alten Weisheit Pfad,

Und wandelten vertraut mit dir, Sokrat,

Sahn deinen Plato, fingen an zu glanzen,

Und drangen auch, o Latium,

Jn deiner Kunſt geheimſtes Heiligthum.

Und
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Und die Vernunft hob auf ihr Haupt,

Sah; (faſt Aeonenlang lag ſie beraubt

Der Freyheit;) ihre Ketten brechen.

Melanchthon bricht ſie ganz entzwey,

Und ſie, entflohn der langen Sklaverey,

Verſucht zu denken, lernt nun wieder ſprechen,

Wie ſie im Weiſen von Stagir

Schon dacht und ſprach, und, Tullius, aus dir!

Mit edler hoher Einfalt ſpricht

Die freye Weisheit, uberhaufet nicht

Die Pracht der Farben, will nicht blenden,

Schon, wie die ſittſame Natur,

Sorgfaltig, mit dem ſanften Schimmer nur

Zu ſchmucken, reich, doch ohne zu verſchwenden.

Das Auge, das zu ſehn vermag,

Sieht keine Wetterſtralen, ſieht nur Tag.

A3 Wie
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5rn.XvVie ſie der Barbarey ſpricht Hohn!

Wie freudig ſie der kampfenden Religion

Mit ihren Waffen eilt zu nutzen!

Der Unterſuchung Fackel nimmt,

Was dunkel iſt, erhellet, und beſtimmt,

Was Wahn und Liſt verwirren, ſich zu ſchutzen,

Jm Staub, den ſie umher verſtreun,

Mit ihrer Schande nicht geſehn. zu ſeyn!

O
Teicht fliegt er auf; ſchnell ſinkt er hin.

Sie leuchtet, gleich der Pflanzenweckerinn,

Der Morgenſonne, warmt, beſeelet.

Die jungen Pflanzen; freudig bricht

Die Bluth, entfaltet durch ihr mildes Licht

Der Knoſpen Hulle, welche ſie verheelet.

Schon iſt ſie; ſchoner werden ſeyn

Die Fruchte, die die Blumen prophezeyn.

Verſamm
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Werſammlet euch, die ihr den Flug

Zur Sonne wagen wollt; der Adler trug

Viel Jungre ſchon zur Sonne! Kommet!

Seyd arm; er theilet gern mit euch,

Jſt nie fur ſich, nur fur die Armen reich,

Wenn, was er ausſtreut, Gott und Menſchen frommet;

Auch frolich dann, wann ſeine Saat

Verungluckt; daß er doch geſaet hat.

Heu dir und Sieg, du Myrias

Der Allemannen, die des Wahnes Haß

Zum Kampf beflugelt fur die Tugend!

Sie fleugt; ſo flog Achillen nach,

Zu rachen ihres Vaterlandes Schmach,

Hin zum Scamander ſeiner Grajer Jugend,

Und Troja flammt und klagt, wie Roms

Wehklage ſchallt am Ufer ſeines Stroms!

Ach



or-Alch nicht ſein Hales, nicht ſein Scot,

Nicht Decretalen, wie ihr Bann auch droht,

Nicht ihrer Gloſſen Mitternachte,

Nicht Wolken, die kein Sternglanz bricht,

Vermogen ſeiner Flammenfackel Licht

Zu loſchen. Wie ſie ſtrahlt in ſeiner Rechte!

Wie hoch ſie aufſtralt! Wie die Welt

Jhr Glanz, gleich eines Pharos Glanz erhellt!

rm&Vas meigerſt du des Lichts dich noch,

Verfuhrter Erdkreis? Warum klagſt du doch,

Er ſey, wie Luther, ein Emporer!

Sturzt' je die Wahrheit einen Thron?

Und iſt der ſanfteſten Religion

Verkundiger nicht auch der Treue Lehrer,

Gern unterwurfig, aber frey

Von feiger Furcht und feiger Schmeicheley?

Wie
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r-XvBie iſt ſein ſanftes Herz ſo reich

An Liebe zu Verirrten! Wie ſo weich!

Wie ſo behutſam zu verwunden!

Wen ſchmucket mehr Beſcheidenheit?

Wer heilt ſo gern? Wer hat die Traurigkeit,

Daß Chriſten Chriſten haſſen, mehr empfunden?

Wer mehr in ſeinem Herzen Gram,

Daß mit der Wahrheit Krieg zur Erde kam?

Er kam! Weh euch ihr Chriſten! Grimm entflammt

Der Gotzenprieſter Herzen und verdammt

Zur Folter euch! Zum Schwerdt! Zum Feuer!

Ach lange wurgt er! Endlich lobt

Der Erdkreis Einen Gott, dann aber tobt

Jn Chriſten ſelbſt ein neues Ungeheuer

Es nennt ſich Eifer! Harter war

Der Grimm nicht, den das Heidenthum gebar!

B Sein
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Sein Name lugt. Verfolgung heißt

Der Lugner, der in dieſer Larve gleißt.

Er wurde von dem Stolz empfangen;

Gebohren von der Heucheley,

Mit Blut ernahrt, bedrangt er die, die frey,

Die Gott nur unterthan zu ſeyn verlangen.

Er ſchmiedet auch, wie Roms Vulkan

Des Anathema Blitz und flammt ihn an.

n

Jlieht, Herolde des Friedens, flieht,

Erſtickt, erſtickt die Flamme, die ſchon gluht;

Laßt Flamm und Schwerdt dem Aberglauben!

Ehrt ihr nicht einen Gott? O freut

Des Friedens euch, wie Er! Laßt keinen Streit

Euch trennen, euch nicht eure Starke rauben!

Wenn hat der Sterblichen Verſtand,

Was hoch, wie Gott iſt, ohne Fehl erkannt?

Die
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7ie Weisheit liebt die Eintracht! Still

Und friedſam iſt ſie, und gelind, und will,

Erleuchten will ſie, nicht verwirren.

Nicht alles, was Gott lehrt, ſoll hell,

Viel ſoll euch dunkel ſeyn! Wer kuhn und ſchnell

Entſcheiden will, muß freveln oder irren.

Flieht, Herolde des Friedens, flieht,

Erſtickt, erſtickt die Flamme, die ſchon gluht!

J

Doch brauſt der Sturm. Wie furchterlich!

Wer hort, Melanchthon, wer vernimmt nun dich

Und deine vaterliche Stimme?

Auch dich, du nur des Krieges Feind,

Schmahn ſie, als warſt du nicht der Wahrheit Freund

Und, wie ſie wahnen, mit verdientem Grimme.

Roms Hugel, die ſie ſtreiten ſehn,

Frolocken, furchten nicht mehr zu vergehn.

B 2 Wie
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58XvVie angſtigt, wie verzehrt der Schmerz,

Der Zwietracht Wut zu ſehn, dein friedlich Herz!

Wer kann die Flut des Bergſtroms hemmen?

Er brauſt von ſteilen Felſen her,

Entwurzelt Walder, reißt ſich, wie ein Meer,

Aus allen Ufern, trotzet allen Dammen:

So brauſt der Eifer auch, der Sohn

Des Stolzes, deiner nicht, Religion!

Beſturme nicht den frommen Mann

Du Sturmer aus Jllyrien! Wer kann

Nicht ſtraucheln, wenn Melanchthon fehlet?

Furcht auch zu fallen, wenn ſein Geiſt

Der gern nicht irrte, Wahn, weil er ihm gleißt,

Als war er Wahrheit, wahlt und furchtſam wahlet!

Furcht auch zu fallen; tiefer fallt

Der Eifrer, den der Demuth Arm nicht halt.

Die
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ie reinern Kirchen ſind zertrennt!

Wehklage mein Geſang! Denn wer erkennt,

Wer fuhlt genug die tiefen Wunden?

Wehklage! Sakula ſind ſchon,

Daß ſie unheilbar bluten, hingeflohn:

Wer hat ſie noch gelindert und verbunden?

Wer lehrt nun andern nach und glaubt

Nicht ſeine Bruder alles Lichts beraubt?

Wehklage mein Geſang! Es ſieht

Der fromme Greis, das unausloſchlich gluht

Des Haſſes Flamm in aller Herzen.

An ſeinem Leben nagt der Gram

Und, was nur Streiter fuhlen ſollten, Scham:

Wehklage, mein Geſang, ſo edle Schmerzen

Und Deutſchland halle mit der Schmach

Des falſchen Eifers drine Seufzer nachl

B3 Daf
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—aß ſeine Lehrer nicht, wie Er,

Der Schwachen liebreich ſchonten, ſich nicht mehr

Mit ihm vom Grimme Roms entfernten;

Daß ein ſo heitres ſanftes Licht

So fruh verſchimmern muß und Deutſchland nicht

Von ſeinen Saaten ſieht noch reichre Erndten;

Daß mehr denn ein Jahrhundert lang

Die Kirche Krieg hat, klag es mein Geſang!

coaun kommt ſein Ruhtag; nun entreißt

Der Zwietracht Wohnung ſich ſein freyer Geiſt

Zum Lichte der ihm dunklern Lehren.

Wie jauchzt er, nicht das Kriegsgeſchrey

Des blinden Eifers noch der Heucheley

Scheinheilige Wehklagen mehr zu horen,

Nicht mehr zu ſchwanken, nun ein Mann

Der Gott ſchaut, der nun nicht mehr irren kann!



IOACHIM. CAMERARIVS
IN VITA

PHILIPPI MELANCHTHONIS.
Umnia, quae ad praeclariſſimam exiſtimationem et ſummam

laudem pertinentia optari ab homine fas eſt, HILIP PO
MELANCHE TH ONI contigerunt. Puer infantiae opinionem et

ſpem, pueritiae adoleſcens, adoleſcentiae ſuperavit admiratione

omnium, quam ipſam vicit ſeneſcentis aetatis quaſi viriditas

mirabiliter operoſa neque fugiens laboris et nullo in munere

exſequendo langvida  Confuſa et disjecta in doctrina tam

cetera, quam eccleſiae collocando et diſponendo et implicata

quaſi enucleando et expediendo haerentia et confirmando du-

bia et indiſerta explanando non modo plurima, in quibus

priores erraverant correxit, et perfecit ut noſtra aetate
eſſet doctrina ſpectata atque illuſtris.  Fuerit in ipſo vitii

aliquid. Quaedam neſcierit. Lapſus deceptusque alicubi ſit.

Fuit enim homo, et ſolius Dei eſſe novimus, ut omni labe
ignorantiae et macula turpitudinis careat; confirmare tamen
opinor liceat, inter noſtros homines ſanctitate religionis, in-

genii excellentia, ſapientiae virtutisque ſplendore, pietate, hu-

manitate, beneficentia, omnis officii munere, ea quidem con-

ditione, qua ille fuit et tali loco, parem ei hac aetate fuiſſe ne-

minem. Futurusne aliquis ſit poſthac ineertum eſt. Cui vero

non
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non eſt perſpecta atque adeo experiendo cognita PHILIP PI

MELANCHT HONIS facilitas in moribus, bonitas erga ſuos,
comitas liberalitasque in omnes? lſtud ſit peccatum illius,

quod aluit et fovit improbas et ſerpentes ſecundum proverbium

in ſinu. Accidit hoc ſemper optimis et probatiſſimis. Quorum

tanta ſcilicet eſt et tam abſoluta et ſimplex bonitas ut nihil in

animum ſuum penetrare patiantur, quod benignitatem impe-

diat aut obſtet humanitati. P. 410. 411. 412.

Cogitandi et omnia diligentiſſime expendendi eo in cura erat

pene infinita; itaque in ſua inquirere ipſe ſemper et retexendo

ſtudere fieri meliora. P. 63.

Sermo planus atque purus, et id, quod volebat intelligi
ſignificans ipſi in ſtudio erat  Nihil eſt in. hoc fucatum,

nihil inaequale, nihil ineptum, nullum aucupium varietatis
quaſi in pictura colorum, nullus tumor, denique ſimplicia ſunt

et recta omnia. P. 7 4.

Non jam ſpectator ejus furoris, cujus impetum ipſe ſem-

per valde metuit ut animorum acerbitate palam erumpente

etiam conjuncti antea ſtudiis atque doctrina diſſilirent et ſe mu-

tuo gladiis ſuis pene in oculis adverſariorum conciderent. P. g8.

Semper improbavit neque neceſſarias et mirificas quaeſtio.

nes et multo maxime diſceptationes pernicioſas et rixarum

cauſas.  Oppoſuit etiam ſuas admonitiones quorundam
proclivitati ad inaudita atque nova, ut inconſiderata levitas

coerceretur. P. 397.
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